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Maßgebliches und Unmaßgebliches

Gesch ichte

Ranke hat einmal gesagt, der Historiker
müsse alt werden, ehe er seines Amtes be¬
friedigend walten könne. Dieser Ausspruch
nimmt seine Berechtigung aus der Tatsache,
daß der historische Stoff und seine Ver¬
knüpfungen ihre hauptsächlicheEigenart in
den Geschehnissen finden, die ihre Wurzeln in
die menschlichen Seelen senken und darum
rein rational nicht erfaßbar sind; daß mithin
der Historiker ein Seelenkundiger sein muß,
der — soweit dies einem Menschen zugelassen
ist — die Struktur des menschlichen Innern
zu erkennen und bei der geschichtlichenVer¬
knüpfung zu berücksichtigen vermag. Nicht sowohl
PsychologischeGesetze als die PsychischenEr¬
scheinungsformenwerden für ihn von Be¬
deutung sein. Diese psychologische Erfahrung
wird gewonnen durch Umgang und Verkehr
mit anderen, durch Selbstbeobachtung, aber
auch durch das Studium der Geschichte und
Psychologisch wahrer Dichtung. Ist derartiges
Tatsachenmaterial in reichem Maße in seine
empfängliche Seele eingeströmt, so wird der
Historiker immer klarer das Seelenleben der
ihm entgegentretenden Menschen der Ver¬
gangenheit durchschauen, sie und ihre Motive
richtig würdigen. Gerade Ranke war ein
Meister der überzeugenden, weil mit der
Erfahrung übereinstimmendenSeelenanalyse,
und das bereits in verhältnismäßig jugend¬
lichem Alter.

Jeder, der auf dieses Gebiet sein Stu¬
dium konzentriert,wird sich also in der Masse
der verschiedenartigsten seelisch bedingten Er¬
scheinungen orientieren müssen, Hierbei treten
die Erscheinungen in Gruppen zusammen, und

die im Einzelfall beobachteten Tntsachenkom¬
plexe gewinnen nicht selten typische Bedeutung;
ihr Psychischer Inhalt ist oft nur graduell von
dem anderer Fälle verschieden,und durch
Klarheit über die Typen gewinnt der Histo¬
riker Verständnis auch für die Erscheinungen
des geschichtlichenLebens, die sich als Über¬
gänge zwischen den Typen oder als Mischungen
und Kombinationen verschiedener typischer Fälle
erweisen.

Ein gewisser Ersatz für diesen durch Lebens¬
erfahrung und lange Beobachtung an histo¬
rischen Objekten zu erlangendenReichtum an
typischen Begriffen kann uns geboten werden,
wenn ein so Erfahrener die ihm begegneten
typischen Tatsachen darlegt. Dies ist die Ab¬
sicht des Buches von Ludwig Rieß: „Historik",
ein Orgcmon geschichtlichen Denkens und For-
schens (Band I, Verlag von Göschen, Berlin und
Leipzig 1912). Ich lasse hier die in dem Buche
anfangs gegebenen Auseinandersetzungen über
Grundbegriffe und Grenzen der geschichtlichen
Betrachtung beiseite, zumal manches darin
anfechtbar ist, und weise nur auf das hin,
Was den Hauptinhalt und Wert des Buches
ausmacht: die Darstellung der Typen des in¬
dividuellen Lebens und der freien Vereini¬
gungen unter den Menschen;ihnen sollen im
zweiten Band die Typen der organisierten
Gemeinschaftenund die „Summationen als
Produkte des historischen Prozesses" folgen,
nebst einem Überblick über die Aufgabender
Geschichtsphilosophie. Von der Art, wie Rieß
seinen Stoff darstellt, haben die Leser durch
den Abdruck des Kapitels über die Tempera¬
mente (Grenzboten 1912, Nr. 49, S. 467
bis 460) eine Probe erhalten. In derselben
Weise sind nun Affekte, Gedächtnis, Phantasie,
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Intellekt, religiöse und moralische Seelenvor¬
gänge, Charakter und Persönlichkeit behandelt;
von menschlichen Vereinigungen finden wir
die auf Sympathie, auf gesellschaftlichenFor¬
men und aus idealen Bestrebungen begrün¬
deten behandelt, dazu die gemeinschaftsbildende
Kraft von Mode und Zeitgeist und die der
historischen Ideen. Überall sind aus den
besten Historikern, vor allem aus Rankes
klassischenDarstellungen, die Beispiele heran¬
gezogen. Zwar hat man ab und zu das
Gefühl, als sollte die historische Erscheimmgs-
welt in ein Schema gezwängt werden —,
aber wie sollten wir die Menschen verstehen
und darstellen, ohne feste Begriffe auf sie an¬
zuwenden, ohne die wimmelnde Masse des
Einzelgeschehens vom Typus her zu ordnen?
So wird man das Buch des vielbelesenen
Autors nicht ohne großen Nutzen aus der
Hand legen, wenn man auch von einer solchen

Formenlehre historischen Geschehens logischere
Gliederung, straffere Fassung erwarten müßte.
Oft läßt der Verfasser seine Gedankengänge
weitab vom Zweckpunkt des Buches schweifen,
scheidet nicht scharf Wichtiges und Unwichtiges,
und wir stehen mehr als einmal in Gefahr,
die Brücke zur Geschichte, die Anwendbarkeit
des Ausgeführten aus den Augen zu ver¬
lieren. Noch etwas Äußerliches muß zum
Schluß erwähnt werden: die Zahl der schlim¬
men Druckfehler, besonders in Namen und
Fremdwörtern, ist Legion, und das Register
ist unzuverlässig.

Professor Dr. w. M. Becker in Darmstadt

Volkswirtschaft
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Eine schwerwiegende Bestätigung dessen,
was Julius Wolf (siehe den ersten diesjährigen
Bund der Grenzboten S, 45) als Hauptursache
des Geburtenrückgangesgefunden hat: kluge
Berechnungim Interesse einer ideallosen ma¬
terialistischen Gesinnung und Abschüttelung aller
Fesseln, die der Selbstsucht von Autoritätenund
Traditionen und namentlich von der Religion
angelegt werden. Der französische Nativnal-
ökonom berechnet, daß nach hundert Jahren
die französische Nation verschwunden,Frank¬
reich von eingewanderten Belgiern, Deutschen,
Italienern und Spaniern bewohnt sein werde.
Was den Schwund noch einigermaßen auf¬
halte und verschleiere, das sei die Fruchtbar¬
keit einiger Landschaften: der Bretagne, der
Vendöe, eines Teiles von Lothringen, der
Departements Böarn, Nord und Pas de
Calais! das seien aber gerade die gläubig
gebliebenen Lnndesteile, Das einzige Mittel,
das französische Volk vor dem Untergangezu
retten, bestehe demnach in der Rückkehr zum
Glauben und zu einer idealen, opferwilligen
Gesinnung. Die Regierung müsse den Kampf

gegen die Religion einstellen; den Volksschul¬
lehrern dürfe nicht länger gestattet werden,
an der Zerstörung der Religion zu arbeiten,
der unsittlichen Literatur und Bühne müsse
gewehrt, die Fruchtnbtreibung, die Nnleunng
zu den Praktiken der Neomalthusianermüßten
bestraft werden. Zu den mitwirkendenUr¬
sachen des Geburtenrückganges rechnet der
Verfasser u. a. den „Arrivisme": der Arrivist
wolle sich nicht mit Kindern belasten, die ihm
das Vorwärtsstreben erschweren, wolle auch
seiner Nachkommenschaft das Emporsteigen
erleichtern,was seiner Meinung nach dadurch
am sichersten geschehe, daß er nur einen Sohn
habe, auf den er all seine Sorge und seine
Mittel konzentrieren könne. (Ein doppelter
Irrtum, meint Leroy-Beaulieu, weil einzige
Söhne verzärtelt werden und meistens nichts
taugen, und weil nach der geschichtlichenEr¬
fahrung gerade nachgeborene Söhne es zu
sein Pflegen, die den Ruhm einer Familie
begründen.) Ferner wirkten ungünstig die
Kinderschutzgesetzgebung und die übertriebene
Ausdehnung des Schulzwangs, die dem Armen
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Kinder zur Last machen, während diese früher
verdienen halfen; im Mittelstande aber die
Erschwerung der Versorgung durch über¬
mäßige Ansprüche an die Aspiranten; diese
würden gezwungen, Kenntnisse zu erwerben,
die sie für ihren Beruf gar nicht brauchten,
so das; langes kostspieliges Studium und Prü¬
fungen die erstrebte Lebensstellungversperrten,
mitunter gefährdeten und jedenfalls das
Heiratsalter hinausschöben. Endlich die hohe
Besteuerung der Hinterlassenschaften. Auch
schon die der Erbfolge in der Seitenlinie ent¬
mutige; denn die Aussicht der Kinder, ledig
gebliebene Oniel und Tanten zu beerben,
ermutige dazu, ihre Aeugung zu wagen; die
Vermögen müßten ohne lästige Formalitäten
unverkürzt auf die Erben übergehen. Als

kleine Mittel neben dem großen, der Änderung
des Volksgeistes, werden u. a. empfohlen:
Kinderprämien, militärischeVergünstigungen,
Reservierung aller Stipendien und Freistellen
für Söhne normaler, d. h. mindestens drei
Kinder nachweisender Familien; auch in der
Beamtenlaufbahn sollen kinderreiche Väter und
ihre Söhne bevorzugt werden; Baugesell¬
schaften, die Wohnungen für kinderreiche Fa¬
milien herstellen, soll der Staat durch Steuer¬
erlaß begünstigen.— Das Buch verdient eine
eingehende Analyse, der sich vielleicht ein an¬
derer Mitarbeiter unterzieht, auch aus dem
Grunde, weil es eine sehr ausführliche, zum
Teil originelle Widerlegung des Malthusia¬
nismus enthält.

cLarl Jentsch in Neiße
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